
Erkennen und benennen

Impuls zum 4. Fastensonntag 2023

Bild von RÜŞTÜ BOZKUŞ auf Pixabay

Predigttext: Johannes 9, 1- 41
„Solange ich in der Welt bin, bin ich das Licht der Welt…“
(Johannes 9, 5), so spricht der Herr heute zu uns.

ER war in der Welt und der Blinde konnte durch ihn wieder
sehen. Das Licht konnte hineinleuchten, in seinen Körper, in
seine Seele.

Erhellend war es für den Blinden. Er sah auf einmal klar. Er
erkannte die Welt um sich herum, die kleine, die kleingeistige
Welt:
Er erkannte die Engstirnigkeit und durchschaute die Angst der
Menschen (hier der Pharisäer), tiefer zu fragen.
Für sie war es scheinbar leichter, blind dem Buchstaben von
Gesetzen  und  Regeln  zu  folgen,  anstatt  dem  Sinn  auf  die
Schliche zu kommen.

Deshalb hatten sie auch schon Probleme mit diesem Jesus von
Nazareth.
Für sie muss er manchmal wie ein Kind gewesen sein, dass in
seinem  Wissensdurst  nicht  aufhört  zu  fragen:  „Warum?“  und
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nicht Ruhe gibt, aber nicht, weil er selber Antworten suchte.
Denn er, der fragte, wusste die Antwort: ER war selber die
Antwort.
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„Ich bin das Licht der Welt!“

Er erhellt, was im Dunkeln munkelt.
Er führt die Menschen nicht hinters Licht, sondern ins Licht,
damit auch sie erfüllt werden vom Licht und erkennen, so wie
der Blinde.

Für den Geheilten nicht ohne Konsequenzen!
Er war jetzt im Fahrwasser Jesu.
Der Argwohn gegen Jesus wurde zum Verdachtsmoment gegen ihn,
den jetzt Sehenden und Erkennenden.

Sie forderten von ihm Bekenntnis und er bekannte sich zu dem,
der ihm zur Erkenntnis verhalf: Jesus Christus.
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Seine Erkenntnis führt zu Klarheit.

Jener, der blindlings zu ihrer Gemeinschaft gehörte, wurde –
nun sehend und erkennend – zur unerwünschten Person.
Und sie warfen ihn aus der Gemeinschaft der Synagoge hinaus!

Denn er kann und will denen nicht dienen, die ihn für ihre
Ideologie  oder  ihre  intriganten  Spielchen  gegen  Jesus
missbrauchen  wollen.
Das scheint er durch seine Heilung auch erkannt zu haben.

So, wie er auch erkannt haben wird, dass viel Zeitgenossen die
blinden  und  hilfsbedürftigen  Menschen  in  der  Gesellschaft
brauchen, gebrauchen und sogar missbrauchen, um sich mit der
eigenen Wohltätigkeit gut darstellen zu können.

Doch  durch  die  erhellende  Tat  Jesu,  kann  dieser  geheilte
Blinde dafür nun nicht mehr herhalten.

Wie oft im Leben: Menschen, die durch-schauen, sind nicht
immer beliebt.

Entlastet  von  Blindheit,  kann  Erkenntnis  belastend  werden,
wenn wir sehen und verstehen, hinterfragen und auch beklagen.

Dem Sehenden war es das wert.
Er erkannte den neuen und tieferen Wert seines eigenen Lebens
und das ließ ihn frei werden, und mutig und stark.

Es lohnt sich, das Schicksal des Blinden zu meditieren.
Denn: zu sehen und zu verstehen, zu erkennen und zu benennen,
macht das Leben nicht leichter, auch für uns nicht.
Aber wahrhaftiger!


